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Oer 5'/a Kilometer lange örlmfelftaufee, der über 100 Millionen Kubikmeter Waffer enthält
Im Vordergrund der Hollen mit dem neuen Bergbaus.

Das SBaffer lief an if>m herunter mtb rantt über ben

Sfufeboben.

„SWafelBeit, verehrte grau Ofewalb! Sie tner'n fief)

benfen ..."
„3s 3bnett was paffiert?"
„Wee, bas feeifet: ia. 3d) bin fo 'n bifjcfjen aus ber

gaffong geraten, wie Sie fefeett. 3d) wollte meinen ge=

wohnten Abenbbumtnel machen, uitb benn îam bas feeillofe

©Setter hören Se nur, wie's plantfd)t!"
„Aber fo fönnen S' bod) net bleib'n in bie naff'tt

Kleiber! Wtartin!"
Die Düre ber ©Sofenftube ging auf, uitb 5tonrab tarn

heraus. Die ©tutter liefe ihm feine 3eit Bum fragen.
„güfer an ôerrn Scfenaafe bu bir nauf unb gib ihm

was 311m An3iefe'n. So bürfen S' net bleib'n, ba müfeten

S' ia franf wer'n!"
„Sie finb 311 liebenswürbig, aber bas fann id) bod)

ttid) annehmen ..."
„Wa na gehen S' no gleidj

nauf unb 3iehen S' was Drodens an!"
3m Simmer oben er3äl)lte Sdjttaafe

bem teilnehmenben jungen ©tanne, wie

er nadj {einer ®ewobnheit abenbs nod)

'n bifeefeen ins greie ging, unb wie er

bus brobenbe ©emitter nid) weiter be=

adjtete, unb plöfelid), wie er fdjon weit
aufeen in ben Seibern war, ging's los,
aber nid) 311 fnapp! Unb benn Wad)t

un Dunfelbeit, ba fam er vom SBege

ab. ,,'n wahres ©lud, bafe es nid) ha»

gelte. Denfen Se fid), ohne faut! Den
hatte ber ©Sinb genommen, bei bem

Selbfreu3, in ber Stahe, unb benn gittg's
bruff, Donnerfiel! Wa, weil id) nur
unter Dad) un Sad) bin. öörett Se
mal, 3hre ©hitter is aber wirflid) ne

famofe Stau! So was fiiebenswür»
biges! Unb bafe Sie mir nun trodne

Kleiber geben, bas is alles möglidjc
fo na, bie l&ofe is 'it bifedjett

fnapp. ©lit ben Saferen fommt bas

Ambopoäng ©3ie id) fo alt war
wie Sie, war id) fdjlaitf wie ne Dumte

afe! Unb frtfd)e Soden! Das is
'it grofeartiges ©efüfel bas fennt

tttt allerbings ber grofee ©rotifer nid)

©erfeferen Se übrigens oiel mit bem

Scheme?"

„©lit weh?"

„Wa, mit beut SLRettfcfeett mit ben

ftulleroogen, ber fid) hier fälfdjlicfeer»

weife als Did)ter ausgibt. 3s ttätnlid)

gar feener, fann id) 3fenen nur fagen.

©leine grau hat ifett protegiert, weil
fe alles, was nach Literatur riecht, pro»
tegieren ttttife aber ich wer' bett

Schieber rausfdjmeifeen Sinb Se
frofe, wenn Se ifett nid) fennett So

Wu bett Wod. 3ufttöppen fatttt id)

'tt ttid) meine grau wirb tiefen, wenn id) in ben SUe»

bafd)en anfomme ..."
„Sie müff'n nod) wart'n, £err Sdjnaafe, bis ber Wegen

aufhört."
„3a? Sarline wirb fid) allerbings ängftigen aber

es giefet immer nod) wie mit Samten. (gortfefeung folgt.)

Oberfjasliroetfc.
Sur offiziellen ©etriebseröffnunfl 0011t 1. Oftober 1932.

©i nleitung.
©lit lebhafter Anteilnahme feat bas ©erner 93olf bie

©ntftefeung bes grofeen ©leftri3itätswerfes brobett im Ober»
feasli oerfolgt. Daufenbe von ©efuefeern feat ber ©au bes
mäd)tigen Stauwehrs beim Spitallamnt an bie ©rimfel
feinaufgelodt, unb wofel feiner ift von ber Weife 3ttrüd»
gefefert, ohne bafe er biefettt ©rofewerf ber Dedjttif feine
Sewunberung ge3olIt hätte, £eute ift bas ©Serf in feiner

Das neue Botel 6rlrnfelbofpiz.

vie Lotten >vc>cne ttr. 4!

ver 5'/2 Kilometer lange Srlmselstausee, der iiber 100 Millionen Kubikmeter Wasser enthält
Im Vordergrund der vollen mit dem neuen kerghaus.

Das Wasser lief an ihm herunter und rann über den

Fußboden.
„Mahlzeit, verehrte Frau Oßwald! Sie wer'n sich

denken ..."
„Js Ihnen was passiert?"
„Nee, das heißt: ja. Ich bin so 'n bißchen aus der

Fassong geraten, wie Sie sehen. Ich wollte meinen ge-

wohnten Abendbummel machen, und denn kam das heillose

Wetter hören Se nur. wie's plantscht!"
„Aber so können S' doch net bleib'n in die nass'n

Kleider! Martin!"
Die Türe der Wohnstube ging auf. und Konrad kam

heraus. Die Mutter ließ ihm keine Zeit zum Fragen.
„Führ an Herrn Schnaase zu dir nauf und gib ihm

was zum Anzieh'n. So dürfen S' net bleib'n, da müßten

S' ja krank wer'n!"
„Sie sind zu liebenswürdig, aber das kann ich doch

nich annehmen ..."
„Na na gehen S' no gleich

nauf und ziehen S' was Trockens an!"
Im Zimmer oben erzählte Schnaase

dem teilnehmenden jungen Manne, wie

er nach seiner Gewohnheit abends noch

'n bißchen ins Freie ging, und wie er

das drohende Gewitter nich weiter be-

achtete, und plötzlich, wie er schon weit
außen in den Feldern war, ging's los,
aber nich zu knapp! Und denn Nacht

un Dunkelheit, da kam er vom Wege
ab. ,,'n wahres Glück, daß es nich ha-
gelte. Denken Se sich, ohne Hut! Den
hatte der Wind genommen, bei dem

Feldkreuz, in der Nähe, und denn ging's
druff, Donnerkiel! Na, weil ich nur
unter Dach un Fach bin. Hören Se
mal, Ihre Mutter is aber wirklich ne

famose Frau! So was Liebenswür-
diges! Und daß Sie mir nun trockne

Kleider geben, das is alles mögliche
so na, die Hose is 'n bißchen

knapp. Mit den Jahren kommt das

Ambopoäng Wie ich so alt war
wie Sie, war ich schlank wie ne Tanne

ah! Und frische Socken! Das is
'n großartiges Gefühl das kennt

nu allerdings der große Erotiker nich

Verkehren Se übrigens viel mit dem

Scheme?"

„Mit weh?"

„Na, mit dem Menschen mit den

Kulleroogen, der sich hier fälschlicher-

weise als Dichter ausgibt. Js nämlich

gar keener, kann ich Ihnen nur sagen.

Meine Frau hat ihn protegiert, weil
se alles, was nach Literatur riecht, pro-
tegieren muß aber ich wer' den

Schieber rausschmeißen Sind Se

froh, wenn Se ihn nich kennen So
Nu den Rock. Zuknöppen kann ich

'n nich meine Frau wird kieken, wenn ich in den Klo-
daschen ankomme ..."

„Sie müss'n noch wart'n, Herr Schnaase, bis der Regen

aufhört."
„Ja? Karline wird sich allerdings ängstigen aber

es gießt immer noch wie mit Kannen. (Fortsetzung folgt.)

Das Oberhasliwerk.
Zur offizielle» Betriebseröffnung vom 1. Oktober 1932.

Einleitung.
Mit lebhafter Anteilnahme hat das Berner Volk die

Entstehung des großen Elektrizitätswerkes droben im Ober-
hasli verfolgt. Tausende von Besuchern hat der Bau des
mächtigen Stauwehrs beim Spitallamm an die Erimsel
hinaufgelockt, und wohl keiner ist von der Reise zurück-
gekehrt, ohne daß er diesem Eroßwerk der Technik seine

Bewunderung gezollt hätte. Heute ist das Werk in seiner

Das neue Hotel 6rlmselt>ospl?,
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ersten ©tappe fertig uttb bem betrieb
übergeben. StTîit ©efüfjlen ber ©enug*
tung unb bes Stores bliden iticbt nur
feine ©rftellcr, fieiter rate Arbeiter, fon*
bem bliebt bas ganäe Serneroolf auf
bas fertige ÎBert. ©s ift bas Oofumeni
eines wagemutigen Optimismus unb
einer unentwegten ©e'barrlidjfeit, raie fie
mit Aedjt bem bernifehen ©baratter aïs
fenti3eicbnenb 3ugefprod)en werben. 2Bol)l
baben ©in^elne bie Släne ausgebaut
unb berechnet unb bereu Ausführung
aufs forgfältigfte oorbereitet unb über=
wacht; aber ohne bie tatfreubige 3u=
ftimmung unb Opferbereitfdjaft bes
©erneroolfes wäre bas 2Berf taum fo

raobl geraten. Das ffirimfelwerf ift bie
Krönung ber ©leftri3itätspoIitif, bie ber
Äanton Sern feit Seginn ber ©leftri*
ditätsaera oerfolgt but. Oiefe Solitif
richtet ihr Augenmerf auf 3ufammen=
faffung aller Kräfte sur wirtfchaftlidjen
©rfdjliejjung ber Kraftquellen bes flau*
bes; babei läfet fie ber Srioatinitiaiioe
oollen Spielraum, ohne bafj fie fid)
ihres Auffidjtsredjtes begibt. Oiefer
Solitif tonnte fid) and) bie Stabt Sern mit ihren befoit*
bereit 3ntereffen rüdbaltlos anfdjliefjen, nadjbem einmal bie

gehegten Sonberpläne oon ber üedjnif erörtert unb auf*
gegeben raorben waren.

Sßer heute nadj Abfdjluf) ber erften Sauperiobc bie

©rimfelreife macht, fteltt mit befonberer ©enugtuung feft,
bafj bas Oberhasli bitrdj fein ©leftri3itätswerf nid)t nur
feinen tanbfchaftlidjen Schaben erlitten, fonbertt bafi es int
ffiegenteil an Aeisen gewonnen hat. Sfreilid), bie fXedjuiî
triumphiert irt fübngefdnuuugenen Strafjenfehren, in urt*
geheuren SAauerriegeln, in geometrifch umgreifen Sßaffer*
flächen fo ficbtbarltd) über bie Aatur, bah ber Alpenfreuttb
bie unberührte Sergherrlidjteit hier nid)t mehr finbet. Da*
für rücft ein ganses Soit biefer Sergherrlichteit näher; unb
wenn and) ber Auto=„Alpinift" meift nicfjt itad) ben intimften
Aaturgenüffen ftrebt, fo trägt er bod) frohe Aeifeerlebniffe
mit 3urüd, bie ihm 3ur Kraftquelle im Alltag werben. Unb
wer ba3ii ben rechten Sinn hat, mag aus betn Sergleid)
oon Aatur* uttb Stenfdjenroert bod) aud) ©erainn für bie
Seele fchöpfeit. — Aod) eine Oatfad)e fei sunt Auhme bes
Oberhasliroertes feftgehalten: es l)at feinen ewigen Oal*

5reiluftftation^InnertkIrchen. Cransformatorenanlage-

Der 6e1mer»See Uber ßandcck In feiner heutigen äiillung als Wafferfdjloh zum Kraftwerk
Bandeck, 120,000 P.S.

beraohner oon feinem öeimraefen oertrieben. Sßenn aud)
oicle unferer fiefer bie ©rintfelbauten aus eigener Anfchauung
tennen, fo mag immerhin eine tur3e Oarftellung ber Sau*
gefdjidjtc unb bes Sauoorganges hier am Slabe fein.*)

Saugefd)i<hte.
Oer Slan eines Oberbasli*Kraftwerfes tauchte auf in

Serbinbung mit ber 3bee, bie alten ©r3abern bes üales
mittels ©lettri3ität aus3ubeuteit. Oas erfte Kon3effions=
gefud) tourbe 1905 eingereicht, ©s tourbe 1908 burd) ein
bctailliertes ffiefuch abgelöft. ©s war Ob er ft ©b. 333 ill,
ber als fieiter ber Sernifchen Kraftroerfe bie Serwirflichung
biefer 3bee mit feiner gan3en Kraft unb 3äbigfeit oerfolgte.
Oas Oberhasliraert war für ihn, ber bas Spie3er=, bas
Kanbergrunb*, bas Kallnadjer* unb Stüblebergwerf unter
feiner Aegibe hatte entftehen fehen, bie Krönung feines
Sehenswertes.

Oie oon ber Sernif^en Kraftroerfe A.*©. 3ufammen=
gefdjloffenen ©Ieftri3itätsraerfe beburften bringenb einer ©t=

gänsung burd) ein ASinterfpihenraerf. Sie hatten wohl eine

genügenbe fonftante Kraft für ben Ourcbfdmittsbebarf bes

Söhres, fie hatten in ihren Oalfpeidjer*
werfen (Kallnad) unb ÜHüfjleberg) aud)
Oagesfpihenfraft 3ur Serfügung, aber
fie hatten ©nergiemangel im SBinter
beim Aiebrigftroafferftanb ber Oalflüffe.
Oas Oberhasliraerf mit einem Staufee
an ber ffirimfcl fonnte biefem Alangel
auf Sabuebnte abhelfen. 1919 lag ein
generelles Srojeft oon S r o f e f f o r
A a r u t o o i c 3 für ein Kon3effions=
begehren oor. ©s tourbe nach ber Ab*
reife bes Srojeftoerfaffers, ber 1920
iit feiner Seitnat einen Atinifterpoften
übernommen hatte, burd) O b e r i n g e

n i e u r A. K a c ch 3Uttt baureifen Sro*
jeft ausgearbeitet. Oiefes Srojeft liegt
ber befinitioen Kon3effion bes Sabres
1925 3ugrunbe. Am 31. 3uli bes glei*
d)en 3ahres ging bie Kou3effton oon
ber S. K. 2B. A.=®. auf bie etwas frü*
her gegrünbete Kraftwerf Ober*

i i ' *) Quelle : ,,î)enl(d)rift über ben Sau bes

ftraftroerfes §anbed " herausgegeben anläßlich ber
Sloüaubation 1./2. Ottober 1932. Serfaf[er : gür*
fpredjer 3ß. Sah"» Oireltionsfetretar ber S. ft. SB.
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ersten Etappe fertig und dem Betrieb
übergeben. Mit Gefühlen der Genug-
tung und des Stolzes blicken nicht nur
seine Ersteller, Leiter une Arbeiter, son-
dern blickt das ganze Bernervolk auf
das fertige Werk. Es ist das Dokument
eines wagemutigen Optimismus und
einer unentwegten Beharrlichkeit, wie sie

mit Recht dem bernischen Charakter als
kennzeichnend zugesprochen werden. Wohl
haben Einzelne die Pläne ausgedacht
und berechnet und deren Ausführung
aufs sorgfältigste vorbereitet und über-
wacht: aber ohne die tatfreudige Zu-
stimmung und Opferbereitschaft des
Bernervolkes wäre das Werk kaum so

wohl geraten. Das Erimselwerk ist die
Krönung der Elektrizitätspolitik, die der
Kanton Bern seit Beginn der Elektri-
zitätsaera verfolgt hat. Diese Politik
richtet ihr Augenmerk auf Zusammen-
fassung aller Kräfte zur wirtschaftlichen
Erschließung der Kraftquellen des Lan-
des: dabei läßt sie der Privatinitiative
vollen Spielraum, ohne daß sie sich

ihres Aufsichtsrechtes begibt. Dieser
Politik konnte sich auch die Stadt Bern mit ihren beson-
deren Interessen rückhaltlos anschließen, nachdem einmal die

gehegten Sonderpläne von der Technik erörtert und auf-
gegeben worden waren.

Wer heute nach Abschluß der ersten Bauperiode die
Grimselreise macht, stellt mit besonderer Genugtuung fest,
daß das Oberhasli durch sein Elektrizitätswerk nicht nur
keinen landschaftlichen Schaden erlitten, sondern daß es im
Gegenteil an Reizen gewonnen hat. Freilich, die Technik
triumphiert in kühngeschwungenen Straßenkehren, in un-
geheuren Mauerriegeln, in geometrisch umgrenzten Wasser-
flächen so sichtbarlich über die Natur, daß der Alpenfreund
die unberührte Bergherrlichkeit hier nicht mehr findet. Da-
für rückt ein ganzes Volk dieser Bergherrlichkeit näher: und
wenn auch der Auto-„Alpinist" meist nicht nach den intimsten
Naturgenüssen strebt, so trägt er doch frohe Reiseerlebnisse
mit zurück, die ihm zur Kraftquelle im Alltag werden. Und
wer dazu den rechten Sinn hat, mag aus dem Vergleich
von Natur- und Menschenwerk doch auch Gewinn für die
Seele schöpfen. — Noch eine Tatsache sei zum Ruhme des
Oberhasliwerkes festgehalten: es hat keinen einzigen Tal-

Srelluftstation^InnertkIrchen. cranssormatorenaniage-

ver 6eimer-8ee Über hanckeck in seiner heutigen Siillung als Wasserschloß rum üraftuierie
hanàeck, 120,000 US.

bewohner von seinem Heimwesen vertrieben. Wenn auch

viele unserer Leser die Grimselbauten aus eigener Anschauung
kennen, so mag immerhin eine kurze Darstellung der Bau-
geschichte und des Bauvorganges hier am Platze sein.*)

Baugeschichte.
Der Plan eines Oberhasli-Kraftwerkes tauchte auf in

Verbindung mit der Idee, die alten Erzadern des Tales
mittels Elektrizität auszubeuten. Das erste Konzessions-
gesuch wurde 1905 eingereicht. Es wurde 1903 durch ein
detailliertes Gesuch abgelöst. Es war Oberst Ed. Will,
der als Leiter der Bernischen Kraftwerke die Verwirklichung
dieser Idee mit seiner ganzen Kraft und Zähigkeit verfolgte.
Das Oberhasliwerk war für ihn, der das Spiezer-, das
Kandergrund-, das Kallnacher- und Mühlebergwerk unter
seiner Aegide hatte entstehen sehen, die Krönung seines
Lebenswerkes.

Die von der Bernischen Kraftwerke A.-E. zusammen-
geschlossenen Elektrizitätswerke bedurften dringend einer Er-
gänzung durch ein Winterspitzenwerk. Sie hatten wohl eine

genügende konstante Kraft für den Durchschnittsbedarf des

Jahres, sie hatten in ihren Talspeicher-
werken (Kallnach und Mühleberg) auch

Tagesspitzenkraft zur Verfügung, aber
sie hatten Energiemangel im Winter
beim Niedrigstwasserstand der Talflüsse.
Das Oberhasliwerk mit einem Stausee
an der Grimsel konnte diesem Mangel
auf Jahrzehnte abhelfen. 1919 lag ein
generelles Projekt von Professor
Narutovicz für ein Konzessions-
begehren vor. Es wurde nach der Ab-
reise des Projektverfassers, der 1929
in seiner Heimat einen Ministerposten
übernommen hatte, durch Oberinge-
nieur A. Kaech zum baureifen Pro-
jekt ausgearbeitet. Dieses Projekt liegt
der definitiven Konzession des Jahres
1925 zugrunde. Am 31. Juli des glei-
chen Jahres ging die Konzession von
der B.K.W. A.-E. auf die etwas frü-
her gegründete Kraftwerk Ober-
'1 ") Quells: „Denkschrift über den Bau des

Kraftwerkes Handeck " Herausgegeben anläßlich der
Kollaudation 1./2. Oktober 1932. Verfasser: Mr-
sprecher W. Iahn, Direktionssekretär der B. K. W.
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f) a s I i 51. ©. über. Diefer ©rünbung mar bie Bolls»
abftimmnng im Danton S3ern oottt 25./26. Slpril 1925

oorausgegangen, bie bie Beteiligung bes Cantons mit 12

SJtillionen Sranten am Slîtienïapitat ber BaugefeIIfd)aft gnt=

hieb. Die weitere Sinan3terung bes auf 82,500,000 grauten
Bauïoften oeranfd)lagte ^ßrojett Slaect) mar fo gebacbt: Die
B.R.5B. übernimmt bie S3efd)affuttg bes ©runb=5Ittien=
ïapitals non 30 SJtillionen, bie reftierenben 52,5 SJtillionen
befcfjaft bie Rrafhoer! Oberbasli 51.=©. felbft buret) Obli=
gationen=51nteiben unb buret) Banîlrebite. Das oottt Berner»
oolf befebloffene Staatsanieiben oon 12 SJtillionen mar ein
Deil bes <jinan3ierungsplanes ber B. St. SB. 51.=©. 1928
fdjlofi fiel) aueb bie Stabt Bafel bent Unternehmen an.

Bauoorbereitung.
Barallel mit beit fjinanîierungsarbeiten gingen b i e

geologifeben unb b t) b r o l o g i f el) e n B o r ft u b i e n.
Die ©eologen fèjetm=3ûrt<b, 5lrben3=Bem unb fiugeon=£au=
faune betätigten in ibren ffiutadjten, baft int aitftebenben
ffiranit ber ©rimfelgegenb ein feiten foliber Baugrunb oor=
liege unb baf? Baufdjwierigfeiten triebt 31t befürchten feien.
Dure!) jabrelange Stellungen mürbe ein Sabresabflufj oott
238,4 Stillionen Slubifmeter an ber Jöanbed uttb oon 413
Stillionen Stubifmeter in 3nnert!ird)en feftgeftellt. Die Be=

obaebtungen ergaben, baf; 90 Bro3ent bes 51bfluffes auf
bie 5 Sommermonate fallen. 3u errechnen mar, baft 50

Bro3eitt biefer 5tbfluftmenge in ben 3toei auf 100 unb 13

Stillionen Jtubifmeter 3nbalt berechneten Staubeeten, beut

ffirimfel» unb beut ©elttterfee, gefpeiebert werben tonnten tutb
baft bei einem ffiefälle oon ruttb 1200 Steter auf bie 17
Kilometer oon ber ffirimfel bis 3nnertfird)en ein Stetto=
Slraftgeroinn oon 223 Stillionen Äilomattftunben itiöglid) ift.
Born urfprüitglid)eit Blatte ber Rraftausnübung in brei
Stufen tarn man bureb mirtfd)aftlid)e (Erwägungen 3um
3 m e i ft u f e tip l a n, ber aufter ber beute erftellten 3eu
träte öattbed eine tmeite Rraftftation in 3 n n e r t
firdjen oorfiebt. Bleibt nad) biefem 51usbau nod) bie

Stöglidjfeit, bie SBaffer bes ©abmett=, ©en= uttb Urbad)=
tales für bie ©leltrhitätsgeroinniing aus3unufcen.

3u ben Bnuoorbereitungen fann aud) bie ©rftelluitg
ber Dransportei it r i cl) t u tt g e tt gcred)net werben, obne
bie ber Bau ber Staufeen nicht möglieb gemefen märe. Da=
31t geborte bie Sie uait läge ber ©rimfelftrafee um
ben Stollen berum. Dann bas ©ifenbabnteilftüd
St c i r i n g e n 3 n n e r t f i r d) e n mit betn 1516 Steter
langen Dunnel burd) ben Rirdjet binburdj. ferner bie

fiu ft ta b ei b a b n ^jfaft 17 Kilometer lang, oon 3nnert=
tirdjen bis 311m ©rimfelnollen. ©nblid) bie S t a n b f e i l
bat)» S3 a n b e d © e l ttt e r, bie ben Staterial= uttb Ber=
fonentransport (4781 51rbeiter uttb Befud)er) 3ur ©elmer=
fperre hinauf (450 Steter über betn Dalgrunb) beforgte.

Die Bauausführung mürbe auf ©ruttb oon Slonfurrett3=
ausfdjreibuttgen an bie oerfdjiebenften Sinnen übergeben.

Das alte •firimfel-Bolpiz, das nun unter Waller liegt.

Die Slrbeiten an ber ffirimfel mürben oier groben Sinnen
anoertraut, bie fid) 3U einer B a u f i r m a © r i ttt f e I ft a u

mauer 51. ©. Steiringen, fpäter „ffionfag 51.=©.,
Bern" 3ufamttteitfd)loffen uttb bie 5lusfübrung für bie ruitbe
Summe oon 20 Stillionen Sranfett übernahmen.

Die Bauausführung.
Die Sirbeiten würben int Sommer 1925 begonnen.

Die oberfte Bauleitung behielt fid) bie Slraftwerï Oberbasli
51.=©. oor. Die Oberleitung führte ber Brojeltoerfaffer
Oberingcttieur Staed), ber fpäter nad) bent Dobe oon Oberft
5BilI (1927) auch bie Direftion bes SBerles übernahm.
3bm ftanben als bie Borfteber bes baulichen, bes l)i)brau=
lifd)=mafd)ittellen uttb bes elettrifdjen Deiles bie Oberinge»
ttieure Slraufe, Dietrich unb Sxleiner 3ur Seite. Diefe wieber
hatten ihre itnteringenieure uttb Dedjniîer als Stitarbeiter.
Dci3u fommt nod) ber Beamtenftab ber Bermaltung uttb
bie fieituttg uttb Bebienung ber oom 5Berf erftellten Drans=
porteinridftungen.

3n ber ôattb ber Oberleitung lag aud) bie 51uffid)t über
bie Sürforgeeinricbtungen sugunften ber oott ben Unter»
nebntern angeftellten uttb entlöhnten 51rbeiter. Siir bie Söutt-
berte 001t Arbeitern, bie an ber ffirimfel, am ©elmer uttb
an attbent Bauftellen befebäftigt toarett, mürben fiogier»
bäufer, Slautineu, Doufdjen, Bäber, Slaufläbett tc. errichtet.
Die (Entlohnung mürbe Übermacht; für bie Dage, att betten

oorübergehenb bie Slrbeit eingeftellt mar, mürbe eitt Sloft=
gelb ausgesahlt. Berfauf alt'oholifdjer ©etränte an bie 5lr=
heiter mar ber Unternehmung unierfagt. Siir bie geifttgen
unb feelifeben Bebürfniffe forgten ein Bortragsbienft uttb
eitt proteftantifdjer uttb tatholifdjer ©eiftlidjer. Dan! biefer
Slrbeiterfürforge tonnte eitt ungetrübtes 3:ufammenarbeiten
3mifd)en Bertling uttb Slrbeiterfdjaft mährenb ber gau3en
acht 3abrc langen Bau3eit aufredjterhalten werben. Die
3abl ber 5lrbeiter fchmanfte, je ttad) ber 3abres3eit. Sie
erreichte int September 1927 bie S3öd)ftjabl oott 1781 5lr=
heitern.

Die tu i d) t i g ft e tt B a u ten bes SB e r e s.

Sofort nach Slbfcblufî ber Bauoerträge tourbe an ber
miebtigften Bauftelle, am ©rimfelnollen, mit ber Slrbeit be=

gönnen, £>ier galt es oorerft, bie 114 SJteter hohe, unten
64 SJteter uttb an ber 258 Bieter langen SJtauerfroitc nod)
4 STÎcter ftarte Spitallammfperre 311 erftcllen. Sie
mufete tief in ben ©ranitfelfett funbiert werben. Der ge=

famte SRauerinhalt ber Sperre beträgt 338,000 Slubiîmeter.
Diefe SJtaffe tommt einem SBürfel oott 70 SJteter Seiten
länge gleich.
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hasli A.-G. über. Dieser Gründung war die Volks-
abstimmnng im Kanton Bern vom 25./20. April 1925

vorausgegangen, die die Beteiligung des Kantons mit 12

Millionen Franken am Aktienkapital der Baugesellschaft gut-

hieß. Die weitere Finanzierung des auf 82,500,099 Franken
Baukosten veranschlagte Projekt Kaech war so gedacht: Die
B.K.W, übernimmt die Beschaffung des Grund-Aktien-
kapitals von 30 Millionen, die restierenden 52,5 Millionen
beschrift die Kraftwerk Oberhasli A.-G. selbst durch Obli-
gationen-Anleihen und durch Bankkredite. Das vom Berner-
volk beschlossene Staatsanleihen von 12 Millionen war ein
Teil des Finanzierungsplanes der B. K. W. A.-E. 1923
schloss sich auch die Stadt Basel dem Unternehmen an.

B a u v o r b e r e i t u n g.

Parallel mit den Finanzierungsarbeiten gingen d i e

geologischen und hydrologischen Vorstudien.
Die Geologen Heim-Zürich, Arbenz-Vern und Lugeon-Lau-
sänne bestätigten in ihren Gutachten, daß im anstehenden
Granit der Grimselgegend ein selten solider Baugrund vor-
liege und daß Bauschwierigkeiten nicht zu befürchten seien.

Durch jahrelange Messungen wurde ein Jahresabfluß von
233,4 Millionen Kubikmeter an der Handeck und von 413
Millionen Kubikmeter in Jnnertkirchen festgestellt. Die Be-
obachtungen ergaben, daß 90 Prozent des Abflusses auf
die 5 Sommermonate fallen. Zu errechnen war. daß 50

Prozent dieser Abflußmenge in den zwei auf 100 und 13

Millionen Kubikmeter Inhalt berechneten Staubecken, dem

Grimsel- und dem Gelmersee, gespeichert werden konnten und
daß bei einem Gefalle von rund 1200 Meter auf die 17
Kilometer von der Grimsel bis Jnnertkirchen ein Netto-
Kraftgewinn von 223 Millionen Kilomattstunden möglich ist.
Vom ursprünglichen Plane der Kraftausnützung in drei
Stufen kam man durch wirtschaftliche Erwägungen zum
Z w e i st u fe np l a n, der außer der heute erstellten Zen-
traie Handeck eine zweite Kraftstation in Innert-
kirchen vorsieht. Bleibt nach diesem Ausbau noch die

Möglichkeit, die Wasser des Gadmen-, Gen- und Urbach-
tales für die Elektrizitätsgewinnung auszunutzen.

Zu den Bauvorbereitungen kann auch die Erstellung
der Tr a n sp o r t e i n r ich tun g e n gerechnet werden, ohne
die der Bau der Stauseen nicht möglich gewesen wäre. Da-
zu gehörte die Neuanlage der Grimsel st raße um
den Nollen herum. Dann das E i s e nb a h nt e i l st ü ck

Meiringen-Jnnert kirchen mit dem 1516 Meter
langen Tunnel durch den Kirchet hindurch. Ferner die

Lu f tk a b ei b a h n ,-Zast 17 Kilometer lang, von Innert-
kirchen bis zum Grimselnollen. Endlich die Stand seil-
bahn H a n d e ck - G e I m e r, die den Material- und Per-
sönentransport (4781 Arbeiter und Besucher) zur Gelmer-
sperre hinauf (450 Meter über dem Talgrund) besorgte.

Die Bauausführung wurde auf Grund von Konkurrenz-
ausschreibungen an die verschiedensten Firmen übergeben.

vas alte Mimsel-öospl!, das nun unter Wasser liegt.

Die Arbeiten an der Grimsel wurden vier großen Firmen
anvertraut, die sich zu einer Baufirma Grim seist au-
mauer A.-G. Meiringen, später „Consag A.-G.,
Bern" zusammenschlössen und die Ausführung für die runde
Summe von 20 Millionen Franken übernahmen.

Die Bauausführung.
Die Arbeiten wurden im Sommer 1925 begonnen.

Die oberste Bauleitung behielt sich die Kraftwerk Oberhasli
A.-G. vor. Die Oberleitung führte der Projektverfasser
Oberingenieur Kaech, der später nach dem Tode von Oberst
Will (1927) auch die Direktion des Werkes übernahm.
Ihm standen als die Vorsteher des baulichen, des hydrau-
lisch-maschinellen und des elektrischen Teiles die Oberinge-
nieure Krause, Dietrich und Kleiner zur Seite. Diese wieder
hatten ihre Unteringenieure und Techniker als Mitarbeiter.
Dazu kommt noch der Beamtenstab der Verwaltung und
die Leitung und Bedienung der vom Werk erstellten Trans-
Porteinrichtungen.

In der Hand der Oberleitung lag auch die Aufsicht über
die Fürsorgeeinrichtungen zugunsten der von den Unter-
nehmern angestellten und entlöhnten Arbeiter. Für die Hun-
derte von Arbeitern, die an der Grimsel, am Gelmer und
an andern Baustellen beschäftigt waren, wurden Logier-
Häuser, Kantinen, Douschen, Bäder, Kaufläden w. errichtet.
Die Entlöhnung wurde überwacht: für die Tage, an denen

vorübergehend die Arbeit eingestellt war, wurde ein Kost-
geld ausgezahlt. Verkauf alkoholischer Getränke an die Ar-
beiter war der Unternehmung untersagt. Für die geistigen
und seelischen Bedürfnisse sorgten ein Vortragsdienst und
ein protestantischer und katholischer Geistlicher. Dank dieser
Arbeiterfürsorge konnte ein ungetrübtes Zusammenarbeiten
zwischen Leitung und Arbeiterschaft während der ganzen
acht Jahre langen Bauzeit aufrechterhalten werden. Die
Zahl der Arbeiter schwankte, je nach der Jahreszeit. Sie
erreichte im September 1927 die Höchstzahl von 1781 Ar-
beitern.

Die wichtigsten Bauten des Werkes.
Sofort nach Abschluß der Bauverträge wurde an der

wichtigsten Baustelle, am Grimselnollen, mit der Arbeit be-

gönnen. Hier galt es vorerst, die 114 Meter hohe, unten
64 Meter und an der 258 Meter langen Mauerkrone noch
4 Meter starke Sp i t a l l a m m sp err e zu erstellen. Sie
mußte tief in den Granitfelsen fundiert werden. Der ge-
samte Mauerinhalt der Sperre beträgt 333,000 Kubikmeter.
Diese Masse kommt einem Würfel von 70 Meter Seiten-
länge gleich.
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Da ber Stau bes ©riinfelfees auf Kote 1912 oorgefeben

roar, rourbe bie ©rhöhung ber Seeuferegg burd) eine ©tauer
Don 42 ©teter £öbe unb 352 Stricter Sänge, bei einem

3nhalt doit 70,000 Kubifmeter, notroenbig. Die See»
ufereggfperre bat auf ibrer Krone bie 2lntoftraße 3um

neuen ©rimfelbofpu 311 führen. Sie rourbe 311 biefetn
3roede burd) eine Wusfragung feeroärts etwas oerbreitert.

Für ben 23au beibcr Sperren roaren riefige ©aueittrich»
tungen 3U erftellen. Die Sattb» unb Schottermaffen mußten
mit einer Dienftbafjit 31/2 Kilometer roeiter oben im 2Iare»

bobcit geb011 roerben. Dann mußte ber Sdjotter in ©ta»
fchitten 311 ©eton oerarbeitet unb mit fötlfe. fomplisierter
Suftfeilbahnen an bie ©aufteile geförbert roerben. Diefc
©inridjtungen, einmal erftellt, ermöglidjten einen rafeben ©au»
fortfebritt. Die ööchftleiftung rourbe am 3. September 1929
mit 3049 Kubifmeter feftem ©etou pro Dag erreicht.

Die Spitallammfperre ift nach außen geftuft. Sie ift
int 3ttttern mit Schächten unb KontroIIgängett oerfeben.
Das ermöglicht bie Kontrolle ibrer Siderfeftigfeit, bie bis
3ur Stunbe eine faft abfohlte ift. 2ßährenb ber elften Sau»
Seit rourbe bie Ware burd) einen llmleitungsftollen abge»

leitet. Diefes Frühjahr rourbe mit ber Füllung bes Sees
begonnen. Deute bietet ber neue ©ritttfelfee einen Wnblid,
ber an einen norbifdjen ffiebirgsfiorb erinnert. Der Unter»
aargletfcßer babet feinen Fuß im Staufee, unb gaits im
Dintergrunb fdjaut bas Finfteraarhorn in bie neuartige See»

ianbfcbaft hinein, ©in ruitb 20 ©erfonen faffeitbcs ©totor»
boot roirb int Sommer fahrten an bas 51/2 .Kilometer ent»

fernte Seenbe ausführen.
©ine Sebensroürbigfeit an fid) ift bas neue © r i m f e I

b 0 f p i 3, bas, faft 100 ©teter über bettt alten ©ebäube
gelegen, auf beut merfroürbigen ©ranitfelfeit iit ber Dales»
mitte, mit fdjöuftem ©lid über bent See, thront. Der ©au
ift in fdjroerer beut ©ebirge angeglichener ©auart oott 2lr=
djiteft 21. 2Bipf in Dhuti entworfen roorbett. Der gleidje
2ttd)iteft fdjuf and) bie ©lätte für bie ©auten ber Danbecf»
3etttrale. Das Dotel bat 100 ©aftbetten unb Räume für
©taffenquartiere.

Das ÏBaffer bes ©rimfelfees roirb am rechten Dalbattg
oberhalb ber Danbcrf burd) einen Stollen uoit 5522 ©teter
Sänge sunt ©elnterfee geleitet. Der über 2 ©teter roeite

©erbinbungs ft ollen bient auch 8Ur Rührung einer
Kraft» unb Delepbonleitung oon Seltner bis ffirimfel.

Die ffieltnerfeefperre beftebt aus einer ©tauer
oott 81,000 Kubifmeter 3nhalt unb ift atn Fuß 22,5 ©teter
bid tirtb maiintal 35 ©teter bod). Sie ftaut ben See auf
Kote 1852 311 einem Rußinhalt oott runb 13 ©tillionen
Kubifmeter.

Der © e I m e r f e e bient nadj bent ©rojeft Kaed) 311»

gleich als 2Bafferfd)loß für bie 3:entrale Danbed. 3» biefer
führt eine riefige Drudleitung, in feftes ©eftein aus»
gehauen nitb mit ©aitscrrobrcn ausgefüttert. Die Staub»
f c i l b a h n, bie bie ©taterialien uttb 2lrbeiter oott ber
Öattbeü ait ben ©elnterfee hinauf 31t beförbern hatte, roirb
fünf tig als Douriftenbabtt roeiterbetrieben.

Die 3 e n t r a I e D a n b e d, an laroinenfieberer Stelle
angelegt, birgt in ihrem Unterbau bie oier Freiftral)P©eItou»
turbinen, auf bereit oertifalen 2lcbfe bie ©eneratoren auf»
ftßen. 3m hoben, burdj mädjtige Fenfterreihen erleuchteten
®tafd)iueitfaal fittb nur bie ©rreger ber großen ©eneratoren
uttb, banebenftebenb, bie ba3ugel)örigen Regulatoren 311

feben. Dod) ait ber Dcde hängt auf Schienen ber 70 Donnen»
Sauffratt, mit beffett Dilfe rafcf) ©rreger unb ©enerator auf
ber 2Belle hodjgesogen roerben fötutett, falls Reparaturen
ait einem Durbinenrab notroenbig roerben follteit. 3ur ©e=

biettung ber ganjen 3entrale genügen 3tuei ©tattn pro Sd)id)t,
ba bie ©tafdjinen normalerroeife oott ber 3entrale in 3nnert=
fird)ett aus gefteuert roerben. Die oier ©tafchineneinheiten
liefern je 30,000 PS., alfo eine ©efamtenergiemenge
oon 120,000 PS., gegenüber ben urfprünglich projef»
tierten 75,000 PS., bie bie erfte Stufe hätte leiften follen.

Die ©nergieübertragung bis 3nnertfird)en gefchieht 3u»
itäd)ft burd) einen K a b e I ft 011 c tt, ber laroinenfidjer burd)
ben rechten ©erghang bis unterhalb ©uttannen in ein maf»
fiues ©ebäube führt. Diefer Stollen, 2,25 ©teter breit
unb 2,20 ©teter hod), ift mit ©eleife oerfehen unb roirb
Dcrmittelft einer 2Iffumulatoren=£ofomotioe, bie fid) auf ber
Dalfahrt roieber füllt, regelmäßig befahren, ©r ermöglicht
int 2Binter bie ©erprooiantierung ber Dattbed» unb ©ritttfel»
leute. Die Kinber ber ©tafcfjiniften in ber öaitbed3entrale
fahren mit biefer Kleinbahn regelmäßig nach ©uttannen
in bie Sdjule.

Son ©uttannen bis 3nnertfird)en roirb bie Énergie
in 3roei ©ittermaftleitungen transportiert. Die biefett ©rott3e»
feile fdjroittgen fid) iit tnädjtigen ©ogen (bis 311 623 ©teter
Spannweite) oon Fclsrippe 3U Felsrippe bem red)ten Dal»
bang entlang.

Die ilmtransformierung ber 50,000 SoIt=Spannung in
bie 150,000 ©oIt=FernIeitung gefdjiebt itt ber Sfreiluft»
Schalt» unb Dr a it s f 0 r m a t or e n 21 n l a g e in
3 n tt e r t f i r d) e n, ait bie fid) auch bas 2Bcrfftatt» unb
©etriebsgebäube anfd)ließt. Dier, im Kommanbo» unb
Sd)altraum, befinbet fich, roie erroäbnt, bie 2lpparatur 3ttr
Steuerung uttb lleberroadjung ber Danbcd3entrale.

Sott 3nnerttird)en aus erfolgt ber 2ßeitcrtransport an
bie beut Oberhasliroerf angefd)loffcnett brei Daupt»Kraft»
abnehmet burd) eine betn ©.K.2B. gehörettbe 150,000 Solt»
©ittermaftleitung, bie über ben ©rüttig unb burd) bas ©itt»
mental, bei Sdjattgnau oorbei, 3ur Çreiluftfdjaltftation bei
©idigett unterhalb ©urgborf führt. Sott hier geht ein Deil
bes Stromes über £uterbacb=©tünchenftein nach ©afel, ein
attberer Deil über Sietcrlen=KalInad) ins ©tiihlebergroerf,
ein britter über Kraudjtal ins Serner ©lcttri3itätsroert.
Wußerbetn ift ©idigett burd) eine Fernleitung mit Rathaufen,
beut roidjtigften ©nergiefnotenpunft ber 3entralfd)iuei3, oer»
buttbctt.

F a 3 i t unb 21 u s b I i d.

lieber bettt gatt3en ©auroerf waltete eitt guter Stem.
Die Släne enoiefen fid) als in jeber öinfiebt gut ausftubiert
uttb tonnten itt ber berechneten 3eit unb mit ben oorgefebenen
©littein ausgeführt roerben. 2luch roirtfdjaftlid) ftunb bas
Unternehmen oon bem ©toniente an gefidjert ba, als fich

bie Stäbte ©ern unb ©afel als ffiroß»Stroinabitehmer bett

Seruifdjen Kraftroerten anfdjloffen. Den ©tännern, bie ben

©au ausgebadft uttb burd) bett ©infaß ihrer gan3en Kraft
geförbert haben — roir haben Dorn ihre Ramett genannt —
gebührt ber Datif ber Oeffentlicbfeit.

Das Oberbasliroerf ift erft in feiner erften, aber roid)»

tigften ©tappe fertig. Die Krife ruft auch hier ihr uni»

erbittlidjes Salt. Dod) lüirb 3roeifellos bie 3eit fotttmett,
ba bie gebefferte 2Birtfd)aftslage bie 2ßieberaufttal)tne ber
2lrbeit erlaubt. Sd)on heute bringt ber eleftrifdje Strom
bis in bas einfamfte 2llpentäld)en oor. 2lber noch ift manche

Dütte 3U erleuchten, itt ber es nod) finfter ift. ©löge es
einer nahen 3ufunft gelingen, burd) billigen Kraft» uttb
Sidjtftrom itt unferent Sanbe nicht nur bie Finfternis, fon»
bem attd) bie 2Birtfd)aftsforgen 3u brechen H.B.

'

3)te Sraubenlefe.
©r3ählung Don D. Keller.

Feierabettb. Sitta ©tatter, bie Heine blaffe Räberin,
perläßt ftill uttb mübe bas £>aus einer ihrer llunbittnen,
100 fie feit einiger 3eit fd)on auf bie Stö;r geht, bentt bie
eitt3igc Dod)tcr bes haufes will fid) itächftens Derheiraten;
ba ift bie 2lusftcuer fertig 3U nähen, roo tnan bie hilfe ber
fleinett entfigen Räherin nötig hat.

©ottlob, roieber eitt Dag oorbei, eitt Dag bes Stille»
fißetts, eitt Dag ooll taufenber unb aber taufenber Stichleitt
in bas feine, roeiße Droh hinein, bas ber ©raut fo Diel
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Da der Stau des Grimselsees auf Kote 1912 vorgesehen

war. wurde die Erhöhung der Seeuferegg durch eine Mauer
von 42 Meter Höhe und 352 Meter Länge, bei einem

Inhalt von 79,999 Kubikmeter, notwendig. Die See-
u fe r e g g sp e r r e hat auf ihrer Krone die Autostrahe zum

neuen Grimselhospiz zu führen. Sie wurde zu diesem
Zwecke durch eine Auskragung seewärts etwas verbreitert.

Für den Bau beider Sperren waren riesige Baueinrich-
tungen zu erstellen. Die Sand- und Schottermassen muhten
mit einer Dienstbahn 3^ Kilometer weitergaben im Aare-
boden geholt werden. Dann muhte der Schotter in Ma-
schinen zu Beton verarbeitet und mit Hilfe komplizierter
Luftseilbahnen an die Baustelle gefördert werden. Diese

Einrichtungen, einmal erstellt, ermöglichten einen raschen Bau-
fortschritt. Die Höchstleistung wurde am 3. September 1929
mit 3949 Kubikmeter festem Beton pro Tag erreicht.

Die Spitallammsperre ist nach auhen gestuft. Sie ist

im Innern mit Schächten und Kontrollgängen versehen.

Das ermöglicht die Kontrolle ihrer Sickerfestigkeit, die bis

zur Stunde eine fast absolute ist. Während der ersten Bau-
zeit wurde die Aare durch einen Umleitungsstollen abge-
leitet. Dieses Frühjahr wurde mit der Füllung des Sees
begonnen. Heute bietet der neue Grimselsee einen Anblick,
der an einen nordischen Eebirgsfjord erinnert. Der Unter-
aargletscher badet seinen Fuh im Stausee, und ganz im
Hintergrund schaut das Finsteraarhorn in die neuartige See-
landschaft hinein. Ei» rund 29 Personen fassendes Motor-
boot wird im Sommer Fahrten an das 5Vs Kilometer ent-
fernte Seende ausführen.

Eine Sehenswürdigkeit an sich ist das neue G rim s el -

Hospiz, das, fast 199 Meter über dem alten Gebäude
gelegen, auf dem merkwürdigen Granitfelsen in der Tales-
mitte, mit schönstem Blick über dem See, thront. Der Bau
ist in schwerer dem Gebirge angeglichener Bauart von Ar-
chitekt A. Wipf in Thun entworfen worden. Der gleiche
Architekt schuf auch die Pläne für die Bauten der Handeck-
Zentrale. Das Hotel hat 199 Gastbetten und Räume für
Massenguartiere.

Das Wasser des Grimselsees wird am rechten Talhang
oberhalb der Handeck durch einen Stollen von 5522 Meter
Länge zum Gelmersee geleitet. Der über 2 Meter weite
Verbindungsstollen dient auch zur Führung einer
Kraft- und Telephonleitung von Gelmer bis Erimsel.

Die Gelmerseesperre besteht aus einer Mauer
von 81,999 Kubikmeter Inhalt und ist am Fuh 22,5 Meter
dick und marimal 35 Meter hoch. Sie staut den See auf
Kote 1852 zu einem Nuhinhalt von rund 13 Millionen
Kubikmeter.

Der Gel nier see dient nach dem Projekt Kaech zu-
gleich als Wasserschloß für die Zentrale Handeck. Zu dieser
führt eine riesige Druckleitung, in festes Gestein aus-
gehauen und mit Panzerrohren ausgefüttert. Die Stand-
seilbahn, die die Materialien und Arbeiter von der
Handeck an den Gelmersee hinauf zu befördern hatte, wird
künftig als Touristenbahn weiterbetrieben.

Die Zentrale Handeck, an lawinensicherer Stelle
angelegt, birgt in ihrem Unterbau die vier Freistrahl-Pelton-
turbine», auf deren vertikalen Achse die Generatoren auf-
sihen. Im hohen, durch mächtige Fensterreihen erleuchteten
Maschinensaal sind nur die Erreger der grohen Generatoren
und, danebenstehend, die dazugehörigen Regulatoren zu
sehen. Hoch an der Decke hängt auf Schienen der 79 Tonnen-
Laufkran, mit dessen Hilfe rasch Erreger und Generator auf
der Welle hochgezogen werden können, falls Reparaturen
an einem Turbinenrad notwendig werden sollten. Zur Be-
dienung der ganzen Zentrale genügen zwei Mann pro Schicht,
da die Maschinen normalerweise von der Zentrale in Innert-
kirchen aus gesteuert werden. Die vier Maschineneinheiten
liefern je 39,999 98-, also eine Gesamtenergiemenge
von 129,999 L8., gegenüber den ursprünglich projek-
tierten 75,999 98., die die erste Stufe hätte leisten sollen.

Die Energieübertragung bis Jnnertkirchen geschieht zu-
nächst durch einen Kabelstollen, der lawinensicher durch
den rechten Berghang bis unterhalb Guttannen in ein mas-
sives Gebäude führt. Dieser Stollen. 2,25 Meter breit
und 2,29 Meter hoch, ist mit Geleise versehen und wird
vermittelst einer Akkumulatoren-Lokomotive, die sich auf der
Talfahrt wieder füllt, regelmähig befahren. Er ermöglicht
im Winter die Verproviantierung der Handeck- und Erimsel-
leute, Die Kinder der Maschinisten in der Handeckzentrale
fahren mit dieser Kleinbahn regelmähig nach Euttannen
in die Schule.

Von Euttannen bis Jnnertkirchen wird die Energie
in zwei Gittermastleitungen transportiert. Die dicken Bronze-
seile schwingen sich in mächtigen Bogen sbis zu 623 Meter
Spannweite) von Felsrippe zu Felsrippe dem rechten Tal-
hang entlang.

Die UmtraNsformierung der 59,999 Volt-Spannung in
die 159,999 Volt-Fernleitung geschieht in der Freiluft-
Schalt- und Transformatoren-Anlage in
Jnnertkirchen, an die sich auch das Werkstatt- und
Betriebsgebäude anschließt. Hier, im Kommando- und
Schaltraum, befindet sich, wie erwähnt, die Apparatur zur
Steuerung und Ueberwachung der Handeckzentrale.

Von Jnnertkirchen aus erfolgt der Weitertransport an
die dem Oberhasliwerk angeschlossenen drei Haupt-Kraft-
abnehmer durch eine dem B.K.W, gehörende 159,999 Volt-
Gittermastleitung, die über den Brünig und durch das Em-
mental, bei Schangnau vorbei, zur Freiluftschaltstation bei
Bickigen unterhalb Burgdorf führt. Von hier geht ein Teil
des Stromes über Luterbach-Münchenstein nach Basel, ein
anderer Teil über Pieterlen-Kallnach ins Mühlebergwerk,
ein dritter über Krauchtal ins Berner Elektrizitätswerk.
Außerdem ist Bickigeu durch eine Fernleitung mit Rathausen,
dem wichtigsten Energieknotenpunkt der Zentralschweiz, ver-
bunden.

Fazit und Ausblick.
Ueber dem ganzen Bauwerk waltete ein guter Stern.

Die Pläne erwiesen sich als in jeder Hinsicht gut ausstudiert
und konnten in der berechneten Zeit und mit den vorgesehenen
Mitteln ausgeführt werden. Auch wirtschaftlich stund das
Unternehmen von dem Momente an gesichert da, als sich

die Städte Bern und Basel als Groh-Stromabnehmer den

Bernischen Kraftwerken anschlössen. Den Männern, die den

Bau ausgedacht und durch den Einsah ihrer ganzen Kraft
gefördert haben — wir haben vorn ihre Namen genannt —
gebührt der Dank der Öffentlichkeit.

Das Oberhasliwerk ist erst in seiner ersten, aber wich-
tigsten Etappe fertig. Die Krise ruft auch hier ihr uü-
erbittliches Halt. Doch wird zweifellos die Zeit kommen,
da die gebesserte Wirtschaftslage die Wiederaufnahme der
Arbeit erlaubt. Schon heute dringt der elektrische Strom
bis in das einsamste Alpentälchen vor. Aber noch ist manche

Hütte zu erleuchten, in der es noch finster ist. Möge es
einer nahen Zukunft gelingen, durch billigen Kraft- und
Lichtstrom in unserem Lande nicht nur die Finsternis, son-
der» auch die Wirtschaftssorgen zu brechen! 14. lZ.

»»» »»» »»»

Die Traubenlese.
Erzählung von H. Keller.

Feierabend. Lina Matter, die kleine blasse Näherin,
verläßt still und müde das Haus einer ihrer Kundinnen,
wo sie seit einiger Zeit schon auf die Stör geht, denn die
einzige Tochter des Hauses will sich nächstens verheiraten:
da ist die Aussteuer fertig zu nähen, wo man die Hilfe der
kleinen emsigen Näherin nötig hat.

Gottlob, wieder ein Tag vorbei, ein Tag des Stille-
sihens, ein Tag voll taufender und aber taufender Stichlein
in das feine, weiße Tuch hinein, das der Braut so viel
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